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Westfalen-
Lexikon

Boomberge

Die Boomberge sind ein von
Binnendünen geprägtes Natur-
schutzgebiet zwischen den Flüs-
sen Ems und Lutter südlich von
Harsewinkel (Kreis Gütersloh).
Entstanden sind sie gegen Ende
der letzten Eiszeit vor 10 000
Jahren. Als das Eis schmolz, bil-
deten sich Flussläufe, die große
Mengen Sand mit sich führten.
Dieser Sand lagerte sich an den
Ufern ab und wurde zu Dünen
verweht. Mit der Erwärmung
entstand eine Heidelandschaft,
die seit dem Mittelalter bis zum
Beginn des 20. Jahrhunderts als
Weidefläche für Schafherden
genutzt wurde. 

Weise
Worte

»Es gibt weder moralische noch
unmoralische Bücher. Bücher sind
gut oder schlecht geschrieben,
sonst nichts.«

Oscar W i l d e  (1854 - 1900)
irischer Lyriker

Kopf
des Tages

Friedrich-Wilhelm Schöne-
berg (72), Herforder Unterneh-
mer, ist auch begeisterter Hun-
dezüchter. Sein jüngster Erfolg
ist die Auszeichnung seiner La-
keland-Terrier-Hündin »Aiola
von den schönen Bergen«. Sie
ist zum schönsten Hund bei der
Internationalen Ausstellung des
Verbandes für das Deutsche
Hundewesen in Dortmund ge-
kührt worden. »Schon seit 42
Jahren nehme ich an der Schau
teil. Mit ›Aiola‹ aber habe ich
das bisher beste Ergebnis er-
zielt«, sagt der Herforder.

Rein-
geklickt
l Bei Facebook ist die Begeiste-
rung für die Bielefelder Ausgabe
der TV-Show »Shopping Queen«
manchmal schier grenzenlos.
»Ich will diesen Bus«, hieß es
gestern beispielsweise, als wir
den Bericht mit dem Foto des
pinkfarbene Fahrzeug posteten.
l Sie sind zwar schon ein paar
Tage online, aber immer noch
sehr beliebt: unsere Fotostre-
cken zum Haller Stadtfest und
zum Gartenfest in Dalheim. 

Auweia – der Cartoon GEW: Für Inklusion fehlen 7000 Lehrer 
Resolution an Landtag: Bessere Lernbedingungen für Schüler und Pädagogen gefordert

Bielefeld (WB/acl). Damit die
Inklusion an Schulen funktioniert,
braucht es mehr Lehrer und mehr
Platz. Das fordert die Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft
(GEW) OWL. 120 Lehrer haben
sich gestern kritisch mit dem The-
ma »Inklusion – und wo bleiben
wir?« während einer Fortbildung
in der Bielefelder Volkshochschule
auseinandergesetzt.

Dazu verabschiedeten die Teil-
nehmer eine Resolution, die mor-
gen im Landtag an Sigrid Beer
(Grüne), stellvertretende Vorsit-
zende des Ausschusses für Schule
und Weiterbildung, überreicht
werden soll. Dass Menschen mit
Beeinträchtigungen den Rechtsan-
spruch haben, eine Regelschule zu
besuchen, unterstützt die Gewerk-
schaft. »Der Weg ist der richtige
aber die Bedingungen sind nicht
gut genug«, meint Sabine Unger,
Vorsitzende des GEW-Regionalver-
bandes OWL. Schulen seien häufig

nicht darauf vorbereitet, in kürzes-
ter Zeit Kinder mit Förderbedarf
zu unterrichten. Dorothea Schäfer,
Vorsitzende der GEW in NRW, geht
davon aus, dass jedes dritte Kind
mit Förderbedarf von einer Regel-
auf eine Förderschule wechselt.
»Die Kollegen fühlen sich überfor-
dert.« Mehr als 7000 Stellen müss-
ten laut Gewerkschaft geschaffen
werden, um der Herausforderung
gerecht zu werden. 

Die maximale Klassengröße an
Schulen des gemeinsamen Ler-
nens müsse zudem verringert wer-
den. Die Gewerkschaft nennt als
Orientierungsgröße ein Klasse mit
20 Schülern, davon maximal fünf
Kinder mit sonderpädagogischem
Bedarf, die von zwei Lehrern
unterrichtet werden.

Deutschland befände sich mit
seinem gegliederten Schulsystem
und dem Rechtsanspruch auf Teil-
nahme in einer »paradoxen Situa-
tion«, sagt Prof. Dr. Bettina Am-

rhein von der Universität Bielefeld.
Sie war eine der Referenten in Bie-
lefeld. Auch die Flüchtlingskrise
gelte es zu bewältigen. »Es ist
wichtig, beide Entwicklungen mit-

einander zu verzahnen.« Schulen
sollten sich nicht nur mit Integra-
tion oder Inklusion befassen, son-
dern ein Konzept entwickeln, das
beide Themen einschließe.

Unkraut abgeflämmt – 
Nachbarhaus zerstört

Fünf Menschen verlieren bei Großbrand in Bad Salzuflen ihr Zuhause – Feuer auch in Minden

Von Bernd B e x t e

B a d  S a l z u f l e n (WB).
Beim Abflämmen von Unkraut
haben in Bad Salzuflen Flam-
men auf ein Nachbargrund-
stück übergegriffen und sich
zu einem Großbrand mit ver-
heerenden Folgen entwickelt.
Fünf Menschen haben ihr Zu-
hause verloren.

»Das ist so furchtbar«, sagt Ro-
semarie Redeker mit tränen-
erstickter Stimme. Innerhalb kür-
zester Zeit hatte das Feuer am
Dienstagnachmittag ihr Haus un-
bewohnbar gemacht. Die 47-Jähri-
ge lebt mit ihrem Mann Michael
(47) jetzt zunächst einmal in einem
Wohnmobil. Ihr einziger Trost: »Es
wurde niemand verletzt.«

Ein Nachbar habe einen Mann
beauftragt, mit einem Gasbrenner
Unkraut abzuflämmen. »Er hatte
das wohl noch nie vorher ge-
macht«, sagt Rosemarie Redeker.
Dabei fing eine Koniferenhecke an
der Grundstücksgrenze zu den Re-
dekers Feuer – und löste eine zer-
störerische Kettenreaktion aus.
»Von der Hecke hatten die Flam-

men auf den benachbarten Carport
übergegriffen«, erklärt ein Polizei-
sprecher. Vier Motorräder brann-
ten aus. Die Flammen griffen auf
das Wohnhaus über, Teile des
Dachstuhls fingen Feuer. 

»In dem Haus wohnten auch
noch meine Schwägerin mit Mann
und Kind. Sie werden wohl zu-
nächst bei Bekannten unterkom-
men«, sagt Rosemarie Redeker.
Das Haus sei einsturzgefährdet.
Ihre Schwiegermutter, die gemein-

sam mit ihrer Schwägerin das Feu-
er am Dienstag gegen 15.40 Uhr
im Garten bemerkt hatte, wohnt in
einem Hinterhaus, das von den
Flammen verschont blieb. Sie
selbst sei telefonisch benachrich-
tigt worden. »Ich war zu Besuch
bei meinem Bruder, als ich den An-
ruf erhielt«, sagt Rosemarie Rede-
ker. Zurück am brennenden Haus
sei sie bei Eintreffen der Feuer-
wehr mit einem Retter in das Haus
gelaufen und habe ihre Schäfer-

hündin »Hexe« aus dem Dachge-
schoss gerettet, wo der Hund ein-
geschlossen war. Die Feuerwehr
war mit 82 Einsatzkräften vor Ort.
Der Einsatz war erst gegen 20.30
Uhr beendet. 

Der Nachbar, ein älterer Herr,
der den Auftrag zum Unkrautab-
flämmen gegeben habe, sei »am
Boden zerstört«, sagt Rosemarie
Redeker. Wie es für sie und ihre
Familie jetzt weitergeht, sei noch
ungewiss. »Wir hoffen jetzt auf die
Versicherung.« Gestern war ein
Sachverständiger vor Ort.

Die Polizei in Detmold schätzt
den Gesamtschaden auf etwa
150 000 Euro. Sie appelliert, bei
der derzeitigen warmen Witterung
keine offenen Feuer im Garten zu
machen. »Wenn eine trockene He-
cke Feuer fängt, ist das, als wenn
Sie Zunder anstecken«, sagt der
Detmolder Polizeisprecher Uwe
Bauer. Genau das geschah gestern
auch in Minden. Beim Abbrennen
von Unkraut auf einer Garagenzu-
fahrt durch den Hausbesitzer war
laut Polizei ein trockener Busch in
Brand geraten. Die Flammen grif-
fen in Sekundenschnelle auf den
Dachstuhl des Bungalows über. Die
Bewohner, ein Ehepaar, blieben
unverletzt. Der Schaden liegt eben-
falls im sechsstelligen Bereich.

Rosemarie Redeker steht vor den Resten des abgebrannten Carports.
Das Feuer hatte von der Hecke auf den Unterstand übergegriffen, an-

schließend dann auf den Dachstuhl des etwa vier Meter entfernten
Wohnhauses. Das ist nun nicht mehr bewohnbar.  Fotos: Meierpress

In den Trümmern sind Reste der von den Flammen zerstörten Motorrä-
der zu sehen. Der Gesamtschaden liegt bei etwa 150 000 Euro.

Mehr Platz, mehr Lehrer für die Inklusion: Das sind Forderungen einer
Resolution der GEW, die gestern in Bielefeld verabschiedet wurde.

Negativzinsen:
Stadt profitiert

Bielefeld (WB/MiS). Die Stadt
Bielefeld profitiert zurzeit bei der
Aufnahme von Kurzfristkrediten
von Negativzinsen. Die Kommune
bekommt noch etwas obendrauf,
wenn sie sich von den Banken Geld
leiht. »Das ist vor allem dann mög-
lich, wenn der Zinssatz, den wir
zahlen müssten, an einen Refe-
renzzins wie den Euribor gekop-
pelt ist«, sagt Joachim Berens, Lei-
ter des städtischen Amtes für Fi-
nanzen. Diese Referenzzinsen, die
die Banken eigentlich für Geldge-
schäfte untereinander erheben,
liegen aktuell immer häufiger im
negativen Bereich. Beim Leihen
kommt das der Stadt entgegen.
Bielefeld hat insgesamt 1,2 Milliar-
den Euro Schulden. 600 Millionen
entfallen auf langfristige Verpflich-
tungen, die andere Hälfte auf
Überziehungskredite, mit denen
sich die Kommune kurzfristig die
Zahlungsfähigkeit sichert.

Gegenwind
für Höcke

Paderborn (WB/mai). Wenn
Rechtspopulist Björn Höcke mor-
gen bei einer AfD-Kundgebung vor
dem Paderborner Rathaus spricht,
wird es gleich vier Gegenveranstal-
tungen in unmittelbarer Nähe ge-
ben. Veranstalter ist das Paderbor-
ner Bündnis für Demokratie und
Toleranz. Sowohl das Bündnis als
auch der AfD-Kreisverband haben
für ihre Veranstaltungen 2000 Teil-
nehmer angemeldet. Die Polizei
will mit einem Großaufgebot dafür
sorgen, dass alle Veranstaltungen
störungsfrei ablaufen können.

Die AfD-Kundgebung mit Björn
Höcke, Sprecher des Landesver-
bandes Thüringen, als Hauptred-
ner beginnt um 19 Uhr. Die Veran-
staltungen des Bündnisses begin-
nen bereits um 18.30 Uhr. Die aus-
wärtigen Teilnehmer wollen um 18
Uhr vom Hauptbahnhof in einem
Demonstrationszug zur Innenstadt
marschieren.

Frau (90) fährt 
vor Baum 

Enger (WB/KaWe). Zwei Unfäl-
le binnen einer Stunde hat eine
Autofahrerin (90) aus Bünde am
Dienstag vor dem Krankenhaus in
Enger verursacht. Nach Informa-
tionen der Polizei überfuhr sie
beim Verlassen des Parkplatzes
drei Eisenpfosten und prallte
gegen ein Auto. Der Unfallverursa-
cherin wurde von den Polizisten,
die den Unfall aufnahmen, münd-
lich verwarnt. Sie gab an, vom
Bremspedal abgerutscht zu sein.
Die Frau wurde aufgefordert, ihren
Wagen nicht mehr zu nutzen. We-
nige Minuten nach Abschluss der
Unfallaufnahme mussten die
Beamten erneut ausrücken. Das
Fahrzeug der 90-Jährigen war
gegen einen Baum geprallt. Die
Dame sagte, dass der Skoda von al-
leine losgefahren sei. Bei dem Un-
fall wurde sie leicht verletzt. Jetzt
soll die Fahrtauglichkeit der Senio-
rin überprüft werden. 
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